
Vom Tiny House [taini haus]

oder …

Wie werden wir in Zukunft leben    

Ein Beitrag von

Wohnen ist ein Grundbedürfnis des Menschen. 
Das Wort kommt etymologisch vom althochdeutschen wonên: „zufrieden sein“. 
Im englischen Sprachraum wird sprachlich nicht zwischen Wohnen und Leben unterschieden.

zur KleinWohnForm



Eine Vision einer smarten Stadt 

mit Dach- und Fassadenbegrünung

Stadtflucht ODER Landflucht

Wie werden wir in Zukunft wohnen

Option 1    
Wie sieht die „Grüne Stadt der Zukunft“ aus?

Die Webseite [gruene-stadt-der-zukunft.de] 

bietet Umsetzungshilfen für mehr 

Klimaanpassung in der Planung und kommunalen 

Verwaltung wachsender Städte. Steckbriefe, 

Leitfäden und Checklisten unterstützen bei 

der Planung von klimaresilienten Freiflächen, 

Quartieren und Gebäuden.



Wie 

werden 

wir in 

Zukunft 

wohnen 

Option 2    

Alternativ dazu

TYH-

Gemeinschaften

errichtet

mit nachhaltigen 

Materialien,

energieautark und 

CO2-positiv

& mit life-work-

balance.

Daher wird der Fokus des 

Vortrages auf der Entwicklung 

und Förderung von Gemeinschaften 

liegen, welche auf 

unterschiedliche Art und Weise

sinngebunden, innovativ, sozial 

und inklusiv sind und einen 

Mehrwert für die Gemeinschaft 

verfolgen.



Was ist ein Tiny House oder eine KleinWohnForm

Je nach Blickwinkel löst der Begriff zustimmende oder ablehnende Gefühle aus. 
Die einen denken an ein selbstbestimmtes und nachhaltiges Wohnen
in landschaftlich schöner Region, den anderen kommt zunächst eine Bauwagenkolonie
oder der Trailerpark als sozialer Brennpunkt in den Sinn.

Tatsächlich ist die TH – Bewegung in den USA entstanden.

In den USA ist der Begriff Tiny House seit 2017 fest im Gesetz verankert und klar definiert. 
Dort wird als Tiny House eine Wohnstätte mit einer Grundfläche von bis zu maximal 37 m² bezeichnet. 
Dazu zählen allerdings nicht die Lofts, die viele Tiny Houses als zweite Wohnebene haben und die meist 
als Schlafräume genutzt werden.

Es gibt in Deutschland keine feste Definition für den Begriff Tiny House. 
Man findet dazu weder im Duden noch im Baurecht Informationen, nur einige Definitionsversuche
im Internet. Letztendlich ist aktuell ein Tiny House etwas sehr individuelles.
Je nach Wunsch und Anforderungen der Bewohner:innen kann man die Wohnfläche nicht pauschalieren.
Eine Zahl von ca. 25 m² pro Person scheint sich zu etablieren und ist für ein Raumprogramm sinnvoll.



Was ist ein Tiny House oder eine KleinWohnForm

Tiny Houses on wheels sind Kleinsthäuser, die als Anhänger mit eigenen Rädern auch eine 
Straßenverkehrszulassung haben und unterliegen zusätzlich zu allen rechtlichen
Anforderungen auch den gesetzlichen Vorgaben der Fahrzeugzulassungsverordnung (FZV).
Wegen der Mobilität sollten zu Berechnungen der Wind- und Schneelast jeweils die ungünstigsten 
Werte im möglichen Aufstellbereich herangezogen werden.

KleinWohnFormen unterliegen den gleichen Anforderungen, welche auch von einem Einfamilenhaus
der Gebäudeklasse I gefordert werden. 
Das heisst ein Bauantrag bzw. die Nachweise zu EnEV und GeG, Statik etc. müssen erbracht werden.
Somit sind es eben KLEINE HÄUSER, in welchen ich dauerhaft wohnen darf.
Aktuell wird eine nachhaltige Bauweise, zumeist auf der Basis von Holz, damit verbunden.
Ebenso wir Energiekonzepte mit erneuerbaren Energien, geringere Flächenversieglung pro Kopf.

Somit aber auch geringere Betriebskosten, weniger Herstellungskosten (weil kleiner) und dann auch 
bei einer Finanzierung eine niedrigere Zinsbelastung.
Dazu kann, wenn gewünscht, eine Gemeinschaftsgedanke etabliert werden, verbunden mit 
gemeinschaftlich genutzten Räumen und Sharing-Konzepten.



Was ist ein Tiny House oder eine KleinWohnform

• Tiny House on wheels
• “klein” - max. 2,55m Breite * max. 12,0m Länge * 4,0m Höhe; Gewicht bis 3,5 to zum selbst ziehen
• “groß” – max. 3,00m Breite  *  max. 12,0m Länge *  4,0m Höhe; Gewicht bis 6,0 to

zum selbst ziehen oder vom Transport-Unternehmer angeliefert
• Kleinwohnformen max. 4,0m x 14,0m x ca. 3,6 m vor Ort auf Punkfundamente gestellt bis ca. 50qm (1 oder 2 geschossig)
• Modulbauten als Container oder Mini-Haus mit ca. 25 qm pro Person, werden angeliefert oder vor Ort aufgebaut
• Sonderformen wie Stelzenhaus (Baumhaus ohne Baum) oder Floating House (ähnl. Hausboot)
• Nicht aufgezählt sind Bauwagen, Zirkuswagen oder Mobilheime bzw. Chalets etc.



Wie sieht ein Tiny House von innen aus?

Tiny House auf TrailerModulhaus auf Fundamenten



Das Tiny House Village Mehlmeisel
gelegen im Fichtelgebirge, ist
Deutschlands erstes legales Tiny House
Dorf, das 2017 gegründet wurde. Es hat
sich seit seiner Gründung zu einer
Gemeinschaft mit über 25 Tiny Houses
und mehr als 40 Bewohnern entwickelt.

Das Tiny Eco Village e.V. konzentriert sich
auf die Schaffung von naturnahen Tiny
House Gemeinschaften und inklusive Eco
Villages in Süddeutschland. Sie planen
vollautarke Wohnprojekte, die mit
Naturmaterialien gebaut werden.

Kommunale Leuchtturmprojekte

In Süddeutschland gibt es mehrere Tiny-
House-Siedlungen: Tiny-House-Siedlung 
Albgau in Waldbronn-Neurod, Baden-
Württemberg, auf einem Campingplatz in 
einem Naturschutzgebiet.
Dominikus-Ringeisen-Werk Ursberg in 
Bayern, wo Menschen mit Behinderung in 
Tiny Houses eigenständig leben.
In Nordrhein-Westfalen das Tiny Village
Sölde in Dortmund, ein geplantes 
Baugebiet für Tiny Houses in Jülich, und 
Stellplätze für Tiny Houses in Ennigerloh. 
Weitere Gemeinden im Kreis Heinsberg sind 
im Gespräch unserem gVerein tinyways.



In Dortmund gibt es die Initiative namens
"Kleine Häuser Dortmund", die sich für
nachhaltigen Wohnraum einsetzt. Diese
Kampagne zielt darauf ab, die
Entwicklung kleiner Häuser in der Stadt
zu fördern.

Im Rahmen dieses Projekts entsteht unter
anderem das "Tiny Village" in Dortmund-
Sölde, ein Gebiet, in dem kleine Häuser,
Tiny Houses und Wohnungen auf einem
ehemaligen Sportplatz errichtet werden
sollen. Die Grundstücke in diesem Projekt
sind zwischen 120 & 150 QM groß

Kommunale Leuchtturmprojekte

Burgrieden in Baden-Württemberg: 
Hier entsteht die erste große Tiny-House-
Siedlung Baden-Württembergs mit 26 
Parzellen für Modul-Häuser
Baugebiet "Tiny Häuser Warnitz" in 
Schwerin: Ein kleines Baugebiet für etwa 
fünf bis sechs fest verbaute Tiny Houses.
Ecovillage Hannover in Niedersachsen: 
Ein Wohnquartier mit 500 Wohn-
einheiten, das nachhaltiges Bauen und 
Leben in Gemeinschaft zum Ziel hat.
Mikro Haus Siedlung in Coesfeld: Geplant 
ist eine Siedlung mit ca. 32 Mikrohäusern 
und 8 Einfamilienhäusern



Zweiter Schritt: 

Visionen unterschiedlicher

Tiny Houses mobil oder

transportierbar 

miteinander kombiniert

Erster Schritt:

Ein Vision für fiktives TYH 

Dorf auf Grundstück mit 

vorgegebenen Abmessungen

Dritter Schritt: 

Nach dem Bürger-Infotag, 

bzw. Workshop & der Umfrage 

verändert sich die 

Zusammenstellung  & die 

Nachfrage zu TYH & KWF

Public Private Partnership-Projekte (PPP/ÖPP dt.) 



Frag lieber zuerst: 

„Was kann das Tiny House für meine Kommune tun?

Was benötigen wir hier in der Region und welche 

Form von Gemeinschaften würde uns allen gut tun?“

Frag zunächst nicht: 

„Was kann meine Kommune für das Tiny House tun?“

Und danach frag erneut:

„Was kann meine Kommune - die Politik & die 

Verwaltung - tun, damit bei uns die Möglichkeit 

geschaffen wird, leichter für Jede:n ein Tiny 

House, eine KleinWohnForm oder eine Fläche für 

eine Gemeinschaft zu planen?

Public Private Partnership-Projekte (PPP/ÖPP dt.) 



Ökodörfer: Diese Communities legen den Fokus 
auf nachhaltiges Leben, ökologisches Bauen und 
die Selbstversorgung mit Nahrungsmitteln. 
Co-Living-Spaces: Co-Living bietet vor allem in 
städtischen Gebieten eine Antwort auf hohe 
Mietpreise und Isolation. 
Baugruppen & Genossenschaften: 
Wohnungsbaugenossenschaften ermöglichen es 
Mitgliedern, gemeinsam Wohnraum zu besitzen 
und zu verwalten, wobei der Fokus auf 
bezahlbarem Wohnraum und einer starken 
Gemeinschaft liegt.
Intentionale Gemeinschaften: Diese sind oft 
durch gemeinsame Werte oder Überzeugungen 
motiviert, wie z.B. gesunde Lebensweisen [blue
zones], gemeinschaftliche Selbstversorgung oder 
alternative Bildungsmodelle.

Gemeinschaften für KleinWohnFormen – Ein Überblick

Senior*innen-Wohngemeinschaften: Angepasst 
an die Bedürfnisse älterer Menschen, bieten 
diese WGs eine Möglichkeit, im Alter aktiv und 
in Gemeinschaft zu leben, mit gegenseitiger 
Unterstützung und Pflege.
Künstlerkolonien: Diese fördern kreatives 
Schaffen und kulturellen Austausch, indem 
Künstler*innen Wohn- und Arbeitsräume teilen 
und gemeinsam Projekte realisieren.
Tiny House Communities: In diesen 
Gemeinschaften leben Menschen in kleinen, oft 
teilmobilen Häusern auf gemeinsam genutztem 
Land. 
Gemeinschaftliche Landwirtschaft  SoLaWi
Hierbei bauen Mitglieder einer Gemeinschaft 
gemeinsam Nahrungsmittel an, teilen die Ernte 
und fördern so lokale, nachhaltige 
Landwirtschaft.



Gemeinschaften für KleinWohnFormen – Ein Überblick

Traditionell-innovatives-Quartier:
Ein Quartier, das auf ökologisches Bauen,
nachhaltige Lebensstile und Selbstversorgung mit
Nahrungsmitteln setzt. Es beinhaltet
Gemeinschaftsgärten, erneuerbare Energiequellen
und nachhaltige Mobilitäts-Lösungen.

Co-Living-Quartier für digitale Nomaden:
Hier stehen flexible Wohn- und Arbeitsräume im
Mittelpunkt, die speziell auf die Bedürfnisse von
Freelancern, Kreativen und digitalen Nomaden
zugeschnitten sind, mit Coworking Spaces und
gemeinschaftlichen Freizeitangeboten.

Generationenübergreifendes Wohnquartier:
Ein Quartier, das Wohnraum für alle Altersgruppen
bietet und den Austausch sowie gegenseitige

Unterstützung zwischen den Generationen fördert,
mit altersgerechten Einrichtungen und
Begegnungszentren.

Integratives Flüchtlingswohnquartier:
Ein Quartier, das speziell darauf ausgerichtet ist,
geflüchteten Menschen nicht nur Unterkunft,
sondern auch Integrationsangebote wie
Sprachkurse, Berufs-Ausbildungen und kulturellen
Austausch zu bieten.

Sozial-innovatives Quartier:
Ein Quartier, das auf soziale Innovationen setzt, um
soziale Herausforderungen wie Vereinsamung,
Armut und Bildungsungleichheit zu adressieren. Es
beinhaltet soziale Unternehmen, Bildungs-
Einrichtungen und offene Begegnungsräume.



Gemeinschaften für KleinWohnFormen – Ein Überblick

Gesundheits- und Wellness-Quartier: Ein 
Quartier, das sich auf die Gesundheit und das 
Wohlbefinden seiner Bewohner konzentriert, 
mit medizinischen Einrichtungen, Wellness-
Zentren und Angeboten zur mentalen 
Gesundheit.

Künstler- und Kulturquartier: Ein Quartier, das 
Künstlern Wohn- und Arbeitsräume sowie 
öffentliche Galerien und Werkstätten bietet, 
um die lokale Kultur- und Kunstszene zu 
fördern.

Urbanes Agrarquartier: Ein Quartier, das 
urbane Landwirtschaft in den Mittelpunkt 
stellt, mit Dachgärten, vertikalen Farmen und 
Lehrangeboten zur nachhaltigen 
Landwirtschaft.

Mobilitätsorientiertes Quartier: Ein Quartier, 
das innovative Mobilitätslösungen wie 
Carsharing, Fahrradverleih und öffentliche 
Nahverkehrsangebote integriert, um eine 
autolose oder autoarme Lebensweise zu 
unterstützen.

Technologie- und Forschungsquartier: Ein 
Quartier, das Start-ups, und Forschungs-
Einrichtungen zusammenbringt, um Innovation 
und Unternehmertum zu fördern.

Eltern-Kind-Quartier : Ein Quartier, das sich an 
Alleinerziehende, junge Familien & Grosseltern
richtet. Es bietet barrierefreie, kinder-
freundliche Wohnungen, Spielplätze, 
Kindertagesstätten und Elterncafés, um ein 
unterstützendes Netzwerk zu schaffen.



Konkrete Visionen zu Gemeinschaften für KleinWohnFormen

Community 55 Plus - "Lebensherbst-Harmonie": Eine Gemeinschaft für 
Menschen, die kurz vor dem Renteneintritt stehen und den Lebensabend in 
einer Art Ersatzfamilie verbringen möchten. Dieses Quartier bietet 
barrierefreie Wohnungen, gemeinsame Grünflächen, Hobbywerkstätten und 
Veranstaltungsräume für kulturelle sowie gesundheitsfördernde Aktivitäten, 
um ein aktives und sozial integriertes Leben zu ermöglichen.

Hundebesitzer-Community - "BelloVillage": Eine Wohnsiedlung 
ausschließlich für Hundebesitzer, um ein harmonisches Zusammenleben 
ohne Stress wegen Haustieren zu gewährleisten. Ausgestattet mit 
Hundeparks, Trainingsplätzen, Tierarztpraxen und Hundesalons direkt vor 
Ort, bietet diese Community alles, was das Herz von Hund und Halter höher 
schlagen lässt.

Auszubildenden-Community - "AzubiTinyTown": Ein Wohnprojekt für 
Auszubildende, das kostengünstigen Wohnraum in Form von Tiny Houses 
bietet. Ein zentraler Gemeinschaftsraum dient dem Austausch und der 
Freizeitgestaltung. Partnerschaften mit lokalen Unternehmen können 
Ausbildungsplätze sichern und jungen Menschen einen sanften Einstieg in 
das Berufsleben ermöglichen.



SilverSurfer Kunst-Community - "SilverArtsResidence": Ein Wohnprojekt für 
Menschen ab kurz vor der Rente, die in ihrem Ruhestand kreativ tätig sein 
möchten. Mit Kunststudios, Musikräumen und Literaturclubs bietet es ideale 
Bedingungen für künstlerische Entfaltung.
Workshops und Events fördern den kreativen Austausch und die Vernetzung 
mit der Kommune und der Nachbarschaft.

Gartenbau-Community - "GreenThumbVillage": Ein Quartier für Gartenbau-
Enthusiasten, mit privaten und gemeinschaftlichen Gärten, Gewächshäusern 
und Schulungsangeboten in Gartenbau und Permakultur.  
Dies umfasst ökologische Bauweisen, Gemeinschaftsgärten, Recycling-
Stationen und Angebote zur Förderung eines umweltfreundlichen Alltags.

Tiny House Quartier "FitTinyVillage": Ein innovatives Wohnkonzept, das den 
Fokus auf einen aktiven und gesunden Lebensstil in einem platzsparenden 
Umfeld legt. In diesem Quartier verbinden sich kompakte, nachhaltig gebaute 
Tiny Houses mit clever integrierten Sport- und Fitnessmöglichkeiten, die 
speziell für die Bedürfnisse urbaner Bewohner entwickelt wurden.

Konkrete Visionen zu Gemeinschaften für KleinWohnFormen



80qm Wohnkonzept für die 
moderne junge Familie" 
Diese clever gestalteten 
Kleinwohnformen beweisen, dass  
80 Quadratmeter ausreichen, um 
einen stilvollen und funktionalen 
Wohnraum für junge Familien zu 
schaffen, der Gemütlichkeit und 
moderne Ansprüche perfekt vereint.

Aktuelle Projekte zu Gemeinschaften für KleinWohnFormen

Nachhaltiges Wohnen am Hang: 
Upcycling trifft Urban Farming
Kleinwohnformen, geschaffen aus 
Holzmodulbau auf  recycelten 
Überseecontainern, verschmelzen 
modernes Wohnen mit urbaner 
Landwirtschaft und bieten 
naturnahe Gärten, die eine grüne 
Oase in der Stadtlandschaft bilden.

Schwebende Tiny Houses im 
Auszubildenden-Dorf: 
Diese schwebenden Tiny Houses
bieten Auszubildenden nicht nur
einen inspirierenden Wohnraum,
sondern fördern durch ihre Nähe zu
Bildungseinrichtungen und Lern-
Bereichen auch den Austausch und
das gemeinsame Wachstum.

Zweigeschossiges Wohnen: 60qm 
Apartments für Mitarbeiter :innen
Diese 60 Quadratmeter großen, 
zweigeschossigen Wohnungen 
bieten den idealen Lebensraum für 
Mitarbeiter:innen in 
Paarbeziehungen oder als Zweier-
Wohngemeinschaft, mit clever 
aufgeteilten Privat- und 
Gemeinschaftsbereichen

Barrierefreier Lebensraum: 50qm 
Bungalow speziell für Senioren 
Dieser 50 Quadratmeter große, 
barrierefreie Bungalow bietet 
Senioren einen sicheren, 
komfortablen und selbstständigen 
Lebensraum, der speziell auf ihre 
Bedürfnisse und Anforderungen 
zugeschnitten ist.

Modulare Stadtoasen: Baulücken 
werden zu Lebensräumen
In dieser innovativen Modul-
Bauweise verwandeln sich urbane 
Baulücken in blühende 
Gemeinschaftszentren, die Urban 
Gardening mit Sharing-Konzepten 
kombinieren, um nachhaltige 
genutzte Lebensräume mitten in der 
Stadt zu schaffen.



Die Cluster-Community - „In die Höhe gestapelt": 
Cluster-Wohnungen sind eine Wohnform, die private Einheiten mit eigenem 
Bad und Küche um gemeinschaftlich genutzte Räume wie Wohnküchen 
gruppiert, um sowohl Privatsphäre als auch soziale Interaktion zu fördern. 
Sie bieten eine flexible und anpassungsfähige Wohnlösung in städtischen 
Gebieten, die die Flächennutzung effizient gestaltet und unterschiedlichen 
gesellschaftlichen Bedürfnissen entgegenkommt.

In einem urbanen Umfeld werden so zukunftsweisende Wohnanlage mit 
modularen Einheiten aus  Holzrahmenbau oder umweltfreundlichem 
Recycling-Beton geschaffen, die Studierenden und Arbeitenden sowohl 
nachhaltigen Wohnraum als auch eine Gemeinschaft bietet. 

Die Bewohner:innen können an Urban Gardening sowohl in ihren privaten 
Balkonbereichen als auch auf einem gemeinschaftlichen Dachgarten 
teilnehmen, was zur Lebensqualität und zum Wohlbefinden beiträgt. 
Zudem fördert ein Sharing-Konzept für Elektroautos, Roller und Fahrräder 
eine umweltfreundliche Mobilität und mindert die Abhängigkeit von 
herkömmlichen Transportmitteln, wodurch das Projekt eine harmonische 
Verbindung von innovativem Bauen und nachhaltigem Leben darstellt.

Cluster-Gemeinschaften für KleinWohnFormen im MFH

Die TYH Aufstockung „In die Höhe gebracht": 
Berlin, Düsseldorf und München nutzen KI, 
um brachliegende Bau- und Dachflächen zu 
identifizieren, was mehr Wohnraum in den 
Metropolen schaffen soll, ohne neue Flächen 
zu verbrauchen. Durch die Analyse entdecken 
sie Potenziale für Kleinwohnformen, die 
einen signifikanten Beitrag zur Linderung der 
Wohnungsnot leisten können, besonders in 
dicht bebauten urbanen Gebieten. 
Darüber hinaus wird die Nachhaltigkeit durch 
die Nutzung bestehender Flächen gefördert, 
was zu einer geringeren Umweltbelastung 
führt und Raum für Urban Farming schafft.

Diese innovative Kombination aus KI und 
Stadtplanung zeigt, wie technologische 
Fortschritte konkrete soziale und ökologische 
Herausforderungen in unseren Städten 
angehen können

Wohnraum in Städten-ohne neue Flächen zu versiegeln



Vorteile von Bebauungsplänen mit Kleinwohnformen:
• Transformation der Bebauungspläne: Von großen 
Grundstücken für Einfamilienhäuser zu einer Vielfalt an 
Kleinwohnformen.

• Wohnraumvielfalt: Neue Wohnformen mit z. Bsp. 50, 
65 und 80 Quadratmetern Wohnfläche für 2 bis 5 
Bewohner:innen.

• Effiziente Nutzung von Grundstücken: KWF 
ermöglichen eine optimale Ausnutzung der verfügbaren 
Ressourcen.

• Bedarfsdeckung für verschiedene Haushaltsgrößen: 
Anpassung an die unterschiedlichen Bedürfnisse und 
Lebenssituationen der Bewohner.

• Förderung von bezahlbarem und nachhaltigem 
Wohnraum: Die Transformation der Bebauungspläne 
trägt zur Schaffung einer integrativen und lebenswerten 
Nachbarschaft bei.

Wohn-Gemeinschaften für KleinWohnFormen im WEG

„Vielfalt, Effizienz und sozialer Ausgleich": 
• Soziale Vielfalt und Integration: Die Einführung 
verschiedener KWF ermöglicht eine diverse Gemein-
schaft & fördert das Zusammengehörigkeitsgefühl. 

•Nachhaltige Entwicklung: Die Umstellung auf KWF  
reduziert den ökologischen Fußabdruck und unterstützt 
die Ziele des Klimaschutz und der Nachhaltigkeit.

•Stärkung der lokalen Wirtschaft: KWF können lokale 
Unternehmen und Handwerker stärken und die 
Attraktivität als Wohn- und Arbeitsort steigern.

•Effiziente Nutzung von Infrastruktur: Kleinere 
Wohnformen ermöglichen eine effizientere Nutzung 
bestehender Infrastruktur und optimieren Investitionen

•Förderung der sozialen Durchmischung: Die Integration 
verschiedener Wohnformen trägt zur Verringerung 
sozialer Ungleichheiten bei



Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit

Im Anschluss folgt auf Wunsch ein 

kurzer Film mit Impressionen für ein 

TYH-Dorf 

THC EMD22.mp4
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